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„Die Situation

ist sehr

dramatisch“
INTERVIEW. Graz verliert durch den

Bauboom seine Identität, warnen Erika

Thümmel und ihre Mitstreiter. Was sich

beim Altstadtschutz ändern sollte.
Von Andrea Rieger

baut wird, ist aber zu einem gro-
ßen Prozentsatz 08/15, billig,
nicht interessant, es passen die
Proportionen nicht. Lauben-
gänge zum Beispiel haben doch
keine gestalterische Qualität!

Der Bau von Laubengängen
wird im Räumlichen Leitbild stark
eingeschränkt. Dazu gibt es noch
den Flächenwidmungsplan, das
Stadtenwicklungskonzept? Sind
das unzureichende Werkzeuge?
Da stehen Dinge drin, die man
nur unterschreiben kann. Vieles
ist aber nicht präzise genug.
Wir kritisieren zum Beispiel,
dass beim Grünraum der Grad
der erlaubten Versiegelung
nicht verbindlich festgelegt
wurde. Und man müsste die An-
rainerrechte stärken.

Was könnte sich Graz beim Alt-
stadtschutz von anderen Städten
abschauen?
Eine Stadt muss sich weiterent-
wickeln, das ist klar. Nicht jedes
Gebäude ist erhaltenswert.
Aber es gibt Städte, die ihre Alt-
städte besser schützen. Die Alt-
stadtsachverständigenkommis-
sion kann in Graz außerhalb der
Schutzzonen nicht mitreden
und es stehen viel weniger Ge-
bäude als man denkt unter
Denkmalschutz. Man könnte
alle Häuser, die vor 1930 errich-
tet wurden, automatisch unter
Schutz stellen, und dann über
Ausnahmen diskutieren, nicht
umgekehrt. Barcelona macht
das, Wien seit Kurzem ebenso.

auch weiter außen liegende,
früher nicht zu Graz gehörende
Gemeinden, Baierdorf, Algers-
dorf, Eggenberg, Gösting oder
St. Peter etwa.

Ein Viertel, wo es immer wieder
Unmut über den Abriss von alten
Gebäuden und darauffolgende
Neubauprojekte gibt, ist der Ru-
ckerlberg. Wie sehen Sie die Si-
tuation dort?
Sehr dramatisch. Das ist ein
wunderbares Villenviertel mit
viel Grünraum gewesen. Da
fällt eine Villa nach der ande-
ren, das Grundstück wird oft bis
zur Gehsteigkante ausgebag-
gert, es werden die Bäume nicht
erhalten und es wird dicht ge-
baut, das entwertet das Viertel.

Nun gibt es Städte, die mit mo-
derner Architektur punkten. Auch
das Grazer Kunsthaus ist zu ei-
nem neuen Wahrzeichen der
Stadt geworden.
Ich liebe moderne Architektur.
Das Grazer Kunsthaus nimmt
zum Beispiel wunderbar die
Form des Grundstücks an und
schmiegt sich da geradezu hi-
nein. Und es gibt in Graz gute
Architekten. Das, was jetzt ge-

F
rau Thümmel, Sie melden
sich mit der „Initiative für ein
Unverwechselbares Graz“

immer wieder kritisch zu Wort,
wenn alte Bauwerke in Graz abge-
rissen werden. Finden Sie, dass
Graz zu sorglos mit alter Bausub-
stanz umgeht?
ERIKA THÜMMEL; Ja. Es ist ja ein
Qualitätsmerkmal von Graz,
und von europäischen Städten
überhaupt, dass sie alte Bausub-
stanz haben. Das macht sie ein-
zigartig. Seit der Wirtschafts-
krise 2009 hat sich das Antlitz
der Stadt jedoch sehr stark ver-
ändert.

Was ist 2009 passiert?
Seit diesem Zeitpunkt wird ver-
mehrt Geld nicht mehr in Ak-
tien oder Anleihen angelegt,
sondern in Immobilien. Man in-
vestiert in Betongold. Um Anle-
gerwohnungen zu bauen, wur-
den so viele Gebäude abgeris-
sen, wie seit der Gründerzeit
nicht mehr.

Sie befürchten, dass die Stadt
dadurch ihre Identität verliert. Wo
wird das besonders deutlich?
Das betrifft eigentlich alle Vor-
städte. Gries und Lend, aber

Erika Thümmel ist Restau-
ratorin, Künstlerin, Ausstel-
lungsgestalterin und Leh-
rende an der FH Joanneum
in Graz. Sie ist bei der Bür-
gerinitiative „Unverwech-
selbares Graz“ aktiv. Außer-
dem ist sie Obfrau des Ver-
eins Jakominiviertel.
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Frühstück beim JUFAHotel Graz City*** um unschlag-
bare EUR 8,20. Genießen Sie regionale Schmankerl,
hausgemachte Marmeladen und Kaffee von J. Hornig.

Happy
Frühstück
together

www.jufa.eu/fruehstueck

Wasser kann durch nichts er-
setzt werden. Wir benötigen es 
zum Leben. Generell gilt: Je 
ähnlicher das Trinkwasser un-
serem Körper- bzw. Zellwasser 
ist, desto besser kann es vom 
Körper auch verstoffwechselt 
werden. In unserem Trinkwas-
ser befinden sich aber nicht nur 
wichtige Mineralstoffe, son-
dern es können sich auch eine 
Vielzahl an Schadstoffen wie 
Schwermetalle (Arsen, Cadmi-
um, Quecksilber, Blei, Alumini-
um, Nickel, Uran), Chemikalien 
(Chlor, Nitrate), Medikamen-
tenrückstände, flüchtige Gase 
(VOC’s), ja sogar Hormone, da-
rin befinden. 

Einer der führenden Anbie-
ter von Lösungen im Bezug auf 
optimiertes und sauberes Was-
ser ist die Firma Sanuslife. Die 
Ecaia-Carafe ist ein minerali
scher Wasserionisierer in Form 
eines Behälters und funktio-
niert ohne Strom. Die Schad-
stoffe werden durch Aktiv-
Kohle-Partikel gereinigt und 
mineralisch ionisiert.

Wasser 
ist unser 
Lebenselixier

Andreas Schwarz, Nährstoff-
experte � SCHAFFER-WARGA

In voller Länge nachzulesen 
auf www.gutgemacht.at

VITERNA E. U. 
Wo: Lassnitzstraße 19,
8522 Groß St. Florian
Infos:  Tel. 0676-5705030, 
office@viterna.at
Wie bewertet?  
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